
Um an ihren Brennpunkten für Ruhe
und Ordnung zu sorgen, verlassen sich
immer mehr Kommunen nicht nur auf
die Polizei. Sie engagieren zumindest
zeitweise einen privaten Sicherheits-
dienst. Die kommunalen Verbände im
Land fürchten, dass dadurch am Prinzip
der polizeilichen Präsenz gerüttelt wird.

Von Gerhard Schertler

STUTTGART/KORB. Wenn der Nachtbus am
Samstag und Sonntag früh auf dem Korber
Seeplatz die angeheiterten Nachtschwär-
mer aus Fahrtrichtung Stuttgart ausspuckt,
ist es für die Anwohner des Platzes vorbei
mit der Nachtruhe. Lautstarkes, oft lang an-
haltendes Palaver und Gelächter reißt sie
aus dem Schlaf. Noch schlimmer für die See-
platz-Nachbarn sind die sommerlichen
Treffs beim neuen Einkaufszentrum an die-
sem Platz. Das Geschäft hat bis 22 Uhr geöff-
net und verkauft auch alkoholische Ge-
tränke an die jungen Erwachsenen. Auf den
Parkbänken rund um den kleinen See wer-
den die Drinks dann mit der entsprechen-
den Begleitmusik konsumiert. Sogar
Schüsse sollen während solcher Partys
schon gefallen sein.

Um diesen Brennpunkt für Sachbeschädi-
gung, Ruhestörung und Verschmutzung zu
beruhigen, ließ sich die Gemeinde schon eini-
ges einfallen. Die Maßnahmen verpufften
ebenso wirkungslos wie die verstärkten Kon-
trollen der Polizei. Letztere hätten nach An-
sicht der betroffenen Anwohner, der Ge-
meindeverwaltung und des Gemeinderats
durchaus noch intensiver ausfallen können.
Der Waiblinger Revierleiter Wolfgang
Daub verweist in diesem Zusammenhang
auf das „sehr enge Personalkorsett der Poli-
zei“, das eine noch stärkere Präsenz in Korb
nicht zulasse.

Diese Auskunft der Waiblinger Direktion
und die nicht endenden Beschwerden der
Seeplatz-Anwohner veranlassten die Ver-
waltung und den Gemeinderat dazu, einen
privaten Sicherheitsdienst für die Überwa-
chung des Areals zu engagieren. In den
nächsten drei Monaten werden deshalb Mit-
arbeiter eines Schorndorfer Unternehmens
in der Korber Ortsmitte patrouillieren. Zei-
gen werden sie sich besonders in den Näch-
ten des Wochenendes. Mit besonderen Rech-
ten sind die sogenannten schwarzen She-
riffs nicht ausgestattet. Wie jeder Bürger, so
der Korber Bürgermeister Jochen Müller,
können sie nur auf die jungen Leute zuge-
hen und mit ihnen reden. Ein Probelauf
habe bereits gezeigt, dass das Sicherheits-
konzept durchaus von Erfolg gekrönt sei.

Das Unternehmen mit rund 250 Mitarbei-
tern hat bereits Erfahrung gesammelt, wie
sich kommunale Brennpunkte „betreuen“

lassen. 2005 war die Firma von der Stadt
Weinstadt engagiert worden, weil sich rund
um das Bildungszentrum Sachbeschädigun-
gen und Einbrüche gehäuft hatten. „Das
Problem ließ sich relativ schnell aus der
Welt schaffen“, erinnert sich Firmenchef
Tobias Bunk.

Wenn es um Ruhe und Ordnung in ihren
Parks und auf dem Freizeitgelände entlang
der Enz geht, setzt auch die Große Kreis-
stadt Bietigheim-Bissingen nicht allein auf
die Polizei und den städtischen Vollzugs-
dienst. In den Sommermonaten zeigen sich
seit vier Jahren an den bei jungen Leuten be-
liebten Treffpunkten auch private Sicher-
heitsleute. „Die Streifen haben dafür ge-
sorgt, dass es an diesen Orten ruhiger wurde
und das Müllproblem zumindest einge-
dämmt werden konnte“, beschreibt Anette
Hochmuth, Pressesprecherin der Stadt, das
Ergebnis. Die Kosten von unter 10 000 Euro
pro Saison seien angesichts des Erfolgs zu
vernachlässigen.

Die Stadt Waiblingen hat im Sommer
2008 damit begonnen, in ihrem Freibad ei-
nen privaten Sicherheitsdienst zu beschäfti-
gen, um die Bademeister zu entlasten. Die Si-
cherheitsleute in roten Hemden verfehlten
ihre Wirkung auch in diesem Jahr nicht. Es
sei im Freibad auf allen Gebieten einfach si-
cherer geworden, heißt es bei den zuständi-
gen Stadtwerken. Man werde auch in den
nächsten Jahren auf den Sicherheitsdienst
im Freibad setzen.

Nach Angaben des Bundesverbands Deut-
scher Wach- und Sicherheitsunternehmen
(BDWS) haben derzeit 25 baden-württem-
bergische Kommunen private Sicherheits-
dienste über einen mehr oder weniger lan-
gen Zeitraum engagiert. „Dieses Prinzip
greift in Deutschland um sich“, fasst
BDWS-Sprecher Oliver Arning das bundes-
weite Engagement der Branche zusammen.

Der baden-württembergische Städte-
wie auch der Gemeindetag akzeptieren den
Einsatz von Privatsheriffs durch Kommu-
nen nur in Ausnahmefällen. Es sei eine staat-
liche Aufgabe, für die Sicherheit der Bürger
zu sorgen. Schon im Hinblick auf die zusätz-
lichen Kosten verbiete es sich für die Städte
und Gemeinden, private Sicherheitsdienste
in einem größeren Umfang zu engagieren.

Die Landeshauptstadt Stuttgart stellt
sich klar auf die Seite der kommunalen Spit-
zenverbände. „Um unseren Bürgern das Ge-
fühl der Sicherheit zu geben, verlassen wir
uns auf unseren Vollzugsdienst und nicht
auf private Sicherheitsfirmen“, meint Her-
mann Karpf, Sprecher von Ordnungsbürger-
meister Martin Schairer.

Landeshauptstadt Stuttgart
verlässt sich weiterhin nur auf
den städtischen Vollzugsdienst

Von Gerhard Schertler

WAIBLINGEN/WELZHEIM. Die Wieslauftal-
bahn zwischen Schorndorf und Welzheim
ist zum zweiten Mal in das Visier des Bunds
der Steuerzahler gerückt. In ihrem Schwarz-
buch monieren die Steuerwächter in diesem
Jahr die Ausgaben für eine Tourismusbahn
von Schorndorf nach Welzheim in den
Schwäbischen Wald.

Damit ab dem nächsten Frühjahr über
die insgesamt fast 23 Kilometer lange Stre-
cke nostalgische Dampfzüge zuckeln kön-
nen, hieß es zunächst, das Teilstück zwi-
schen Rudersberg-Oberndorf und Welz-
heim aufwendig zu sanieren. Seit 1988 sind
nach einem Erdrutsch zwischen den beiden
Orten keine Züge mehr gefahren.

Um die Schienen freizulegen, die ein-
drucksvollen Viadukte zu sichern und den
für viele überzogenen Auflagen des Eisen-
bahnbundesamts genüge zu tun, war letzten
Endes der Einsatz von 3,4 Millionen Euro
notwendig. Weil dieses Geld zum allergröß-
ten Teil aus Steuermitteln kommt, hat der
Bund der Steuerzahler vor der Aufstellung
seines jüngsten Schwarzbuchs genau nach-
gerechnet. Die Finanz- und Steuerexperten
kamen zum Ergebnis, dass sich die Touris-

musbahn wegen der hohen Subventionen
nie und nimmer rechnet. Aus heutiger Sicht
koste eine Fahrt des Zugs in den Schwäbi-
schen Wald den Steuerzahler in den nächs-
ten 20 Jahren 1400 Euro. Und weil sich das
Bähnle für die Steuerhüter nicht wirtschaft-
lich betreiben lässt, bleibt es für immer ein
Zuschussbetrieb, den die deutschen Steuer-
zahler zu tragen haben.

2006 tauchte die Wieslauftalbahn schon
einmal im Schwarzbuch des Steuerzahler-
bunds auf. Damals wurde die Verlängerung
der Strecke von Rudersberg in den Ortsteil
Oberndorf kritisiert. 1,9 Millionen Euro für
1000 Meter Schienenstrecke stellten für den
Bund ein Paradebeispiel an Steuerver-
schwendung dar.

Die beiden Einträge in die Kladde der
Schande weisen die für den Ausbau der
Wieslauftalbahn im Rems-Murr-Kreis Ver-
antwortlichen zurück. So kann der Zweck-
verband Wieslauftalbahn nachweisen, dass
die Verlängerung nach Oberndorf die Fahr-
gastzahlen erneut hat anwachsen lassen.
Heute steigen in die Triebwagen zwischen
Montag und Freitag täglich 5000 Leute ein.
Als die Bahn 1992 neu in Betrieb ging, erwar-
tete der Zweckverband, der aus den Kommu-
nen Schorndorf und Rudersberg sowie dem

Rems-Murr-Kreis gebildet wird, nur 1125
Fahrgäste am Tag.

Dass die Realität die Prognosen auch bei
der geplanten Tourismusbahn übertrifft, er-
warten sowohl Rems-Murr-Landrat Johan-
nes Fuchs als auch die Stadt Welzheim. Letz-
tere hat sich trotz hoher Verschuldung mit
rund einer Million Euro an der Instandset-
zung der Schienen beteiligt. Derzeit gehen
die Tourismusförderer des Kreises und der
Stadt davon aus, dass sich an den zunächst
geplanten 30 Dampfzugtagen rund 20 000
Fahrgäste einstellen.

„Diese Menschen stärken durch ihren Be-
such die Wirtschaft im Welzheimer Raum“,
ist Reinhold Kasian, Beigeordneter in Welz-
heim, überzeugt. Auf diese Unterstützung
sei die Gegend angewiesen, weil sie in der
jüngsten Vergangenheit viele Arbeitsplätze
verloren habe. Nach Ansicht der SPD lasse
sich das Fahrgastaufkommen durch ein gu-
tes Marketing steigern. Dafür konnte der
Kreis bereits die Regio Stuttgart Marke-
ting- und Tourismus GmbH gewinnen.

Von George Stavrakis

STUTTGART. Ein 35-Jähriger aus Sindelfin-
gen muss sich zum zweiten Mal vor dem
Landgericht Stuttgart verantworten, weil er
seine Ex-Freundin vergewaltigt, geprügelt,
bedroht und zur Abtreibung des gemeinsa-
men Kindes gezwungen haben soll. Der erste
Prozess war geplatzt, weil die Richter die
Glaubwürdigkeit des mutmaßlichen Opfers
von einem Gutachter überprüfen ließen.

Zwischen Februar und September 2005
war der Angeklagte mit der heute 27-jähri-
gen Frau eine Beziehung eingegangen – eine
unselige, wenn man der Anklage glaubt.
Immer wieder sei es zu Streit und gewalttäti-
gen Übergriffen gekommen, so die Frau. So

habe der Automechaniker regelmäßig Geld
von ihr verlangt – und dieses Geld regel-
recht aus ihr herausgeprügelt. Mehrere 1000
Euro soll der 35-Jährige seiner damaligen
Freundin abgenötigt haben.

Während eines Versöhnungsurlaubs in
der Türkei im Mai 2006 soll er die Frau ge-
schlagen und vergewaltigt haben. Zuvor
habe er ihr einen Porsche Carrera wegge-
nommen und auf seinen Bruder überschrie-
ben. Zu allem Übel soll der 35-Jährige die
Frau im Juli 2007 zur Abtreibung gezwun-

gen haben. „Du treibst das Kind ab oder du
stirbst“, soll er gedroht haben. Er habe ihr
sogar in den Bauch getreten, sagt die Frau.
Was von den schweren Anschuldigungen
der Frau zu halten ist, müssen nun die Rich-
ter entscheiden. Der Angeklagte streitet die
Vorwürfe ab. Seit der erste Prozess geplatzt
ist, befindet er sich auf freiem Fuß.

Das Paar hatte sich in der Werkstatt des
Bruders des Angeklagten in Herrenberg ken-
nengelernt. Dort war die Frau mehrmals
nach Unfällen mit Autos vorstellig gewor-
den. Die Polizei vermutet dahinter einen
Versicherungsbetrug. Immerhin fuhr die
27-Jährige in den vergangenen Jahren sie-
ben Autos. Der Prozess vor der 7. Strafkam-
mer wird am 3. November fortgesetzt.

SCHORNDORF (jb). Eine ältere Frau hat
am Bahnhof in Schorndorf eine 19-jäh-
rige Passantin ohne erkennbaren Grund
angegriffen. Die Unbekannte stieß die
junge Frau gegen einen Fahrkartenauto-
maten und schlug ihr ins Gesicht. Zudem
drohte ihr die Täterin, sie auf die Gleise
zu werfen. Nur durch das beherzte Ein-
schreiten der Freundinnen des 19-jähri-
gen Opfers konnte Schlimmeres verhin-
dert werden. Die als ungepflegt beschrie-
bene Unbekannte fuhr nach ihrem gewalt-
tätigen Übergriff mit einem Taxi davon.
Der Vorfall ereignete sich bereits am
Sonntagnachmittag. Die Schorndorfer Po-
lizei sucht Zeugen, die die Tat beobachtet
haben. Telefon: 0 71 81 / 2 04 - 0.

Von Sascha Schmierer

LUDWIGSBURG. Sechs Tage vor Saison-
schluss hat das Blühende Barock eine
ausgesprochen positive Bilanz gezogen:
Wenn die Gartenschau rund ums Lud-
wigsburger Residenzschloss am Sonntag
ihre Tore schließt, werden 535 000 Tages-
gäste eine Eintrittskarte gelöst haben.

„Wir sind nach dem Dämpfer von 2008
vollauf zufrieden“, erklärte Direktor
Volker Kugel am Montag. Nach dem
wetterbedingt mageren Vorjahr kann er
im Jubiläumsjahr des Märchengartens
eine Steigerung um fünf Prozent vorwei-
sen. Wie andere Ausflugsziele hat auch
die Gartenschau von der Krise profitiert –
statt auf Fernreisen zu sparen, setzen die
Besucher verstärkt auf Kurztripps.

Noch gar nicht eingerechnet ist in der
Besucherbilanz der Rekordwert bei den
Dauerkarten: Mit 39 200 Saisontickets
hatte die Gartenschau 2100 Dauerkarten
mehr abgesetzt als im Spitzenjahr 2007.
Zum Vergleich: Als Kugel 1998 sein Amt
als Blüba-Chef antrat, lag die Zahl der
Saisontickets noch bei 28 500.

Stark besucht war erneut die Kürbis-
schau im Herbst: Um die farbenfrohe Aus-
stellung zu sehen, kamen allein 140 000
Gäste, unter anderem in 350 Reisebussen.
Obwohl der Regen die Premiere verdarb
und statt der erhofften 20 000 Besucher
nur die Hälfte kam, soll das zweitägige
Märchenfest 2010 wiederholt werden.

Porsche Carrera weggenommen
und auf Bruder überschrieben

Privatsheriffs im Dienste der Rathäuser
Bietigheim-Bissingen macht seit Jahren gute Erfahrungen – Korb lässt Seeplatz bewachen – Kommunale Verbände skeptisch

WAIBLINGEN (ert). Gegen ein vorgezogenes
Fahrverbot für Autos mit einer roten Zwei-
erplakette in Stuttgart hat sich Rems-Murr-
Landrat Johannes Fuchs ausgesprochen.
Diese Regelung lasse den Fahrzeughaltern
keine Chance, auf die Änderungen zu reagie-
ren. Als Folge davon befürchtet Fuchs mehr
Verkehr in seinem Landkreis. Bevor es Ein-
schränkungen im Straßenverkehr der Lan-
deshauptstadt gibt, fordert der Rems-Murr-
Landrat eine Verbesserung des öffentlichen
Nahverkehrs. Stuttgart solle sich mit seinen
Nachbarn in dieser Beziehung besser ab-
stimmen, anstatt zusammen mit dem Regie-
rungspräsidium eine unabgestimmte Kirch-
turmspolitik auf dem Rücken der Nachbar-
kreise zu betreiben.

19-Jährige ohne
Grund verprügelt

STEINENBRONN (jb). Ein Radfahrer hat im
Vorbeifahren einen parkenden VW Golf
in der Stuttgarter Straße in Steinenbronn
(Kreis Böblingen) mit brauner Farbe be-
schmiert. In dem Auto war eine Radaran-
lage installiert, mit der die Geschwindig-
keit des Durchgangsverkehrs gemessen
wurde. Ein Mitarbeiter des Verkehrsüber-
wachungsdienstes saß im Auto, konnte
den Radler aber nicht gut erkennen. Der
Unbekannte ist zwischen 17 und 30 Jahre
alt. Er trug dunkle Kleidung mit einer Ka-
puze. An dem VW entstand 3000 Euro
Schaden. Der Vorfall ereignete sich am
Sonntag um 18.30 Uhr. Die Polizei, Tele-
fon 0 70 31 / 13 25 00, sucht Zeugen, die
Angaben über den Radler machen können.

STUTTGART (ww). Gleich mehrere Spitzen-
plätze belegt die Region Stuttgart in ei-
nem Forschungsbericht, den das Statisti-
sche Amt der Europäischen Union (Euro-
stat) jetzt veröffentlicht hat. Nirgendwo
in Europa investieren Unternehmen mehr
in Forschung und Entwicklung, auch bei
den Beschäftigungszahlen und den Patent-
anmeldungen liegt der Großraum Stutt-
gart in der Spitzengruppe.

Die Privatwirtschaft in der Region Stutt-
gart investiert 4,79 Prozent des Bruttoin-
landsprodukts in die Bereiche Forschung
und Entwicklung. Das bedeutet EU-weit
Platz eins. 2,5 Prozent aller Beschäftigten
sind in diesen Bereichen tätig. Nirgendwo
in Europa findet sich ein höherer Wert. Die
Gesamtinvestition in die beiden Zukunfts-
felder liegt in Stuttgart bei 5,25 Prozent
der Wirtschaftsleistung. Die europäischen
Staats- und Regierungschefs haben beim
Gipfel in Lissabon im Jahr 2000 drei Pro-
zent als Ziel ausgegeben. EU-weit lag der
Schnitt 2007 jedoch nur bei 1,85 Prozent
und in Deutschland bei 2,54 Prozent. Bei
den Patentanmeldungen (2573) liegt Stutt-
gart hinter der dreimal so großen Region
Ile-de-France (3297) auf Platz zwei.

Der Bericht „Science, technology and
innovation in Europe“ kann im Internet
heruntergeladen werden.

http://epp.eurostat.ec.europa.eu

Blühendes Barock
profitiert von
Wirtschaftskrise
Fünf Prozent mehr Tagesgäste und
neuer Rekord bei den Dauerkarten

Dampfzugfahrten stärken die
Wirtschaft im Welzheimer Raum

Tourismusbahn dampft ins Schwarzbuch
Bund der Steuerzahler übt Kritik an hohen Subventionen – Landkreis erwartet aber positive Effekte für den Schwäbischen Wald

Freundin zur Abtreibung gezwungen?
Zweiter Prozess gegen 35-Jährigen – Angeklagter soll Frau bedroht, geprügelt und vergewaltigt haben

Fuchs gegen
Fahrverbot ab 2010

Farbattacke auf
Radarfahrzeug

Region Stuttgart
in der Forschung
europaweit spitze

Immer mehr Kommunen in Deutschland engagieren private Sicherheitsdienste, um für Ruhe und Ord-
nung auf Plätzen, in Parks oder vor Schulen zu sorgen – auch in der Region  Foto: Becker&Bredel
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